1. Akt

1. Szene
Fünferbauer
Fünferbauer erscheint nach allen Seiten sichernd durch die li. Türe, um sich geheim seine tägliche Ration „Trankerl“ aus seinem Versteck (klebt unter einer Tischplatte im Saal) zu holen.

Fünferbauer (hält die Ration in die Höhe, dann zu sich): Is des Oanzige, wos mich meine höllische Tristesse, mei inwandige Traurigkeit no aushoiten lasst. (öffnet umständlich das Fläschchen): Lasst mir der Burschi, mei Bua, zuakemma. Babbt jeden Dog in dem selbigen Versteck do drunten. Streng geheim! (schluckt Grimassen schneidend das „Trankerl“): Offensichtle is er, der Burschi, mei Bua, der Oanzige, der ein Mitgefuih für meine tristess’schen Höllenqualen aufbringt. (zum Publikum): Müassts wissen, as Marei, mei Eh’hälften, hod vor no ned ganz drei Johr aufgeben. Ohne jede Vorwarnung einfach so mir nixn dir nixn aufgeben. Obwohl auf Ehr mit ihr ausg’macht war, wenn sich amoi des kritische Oiter ei’schleicht und mir ned miteinander… dann i den Vortritt, i ois Erster den stoanigen Weg geh werd, z’erst für mei Person des letzte Glöckei g’litten werd. (schaut nach oben): Ehrverlustig! Ja ja, schau nur! Ehrverlustig, Marei, bist worden! G’hört si des für ein Eheweib, ha? (gibt mit Nachdruck grantig selbst die Antwort): Nein, dieses gehört sich gor niamois neda nicht! Und Frau, dein’ vorwurfsvollen Blick, den konnst dir von Haus aus schenka! Derweil du dich droben im Paradies gmüatlich ei’-richst, konn i mi do herunten mit der Tristesse, dieser fix-maledeiten, alloanix rumfretten. (beginnt leise zu singen): 


Grüaß di Traurigkeit, bist jetzt endle bei mir.


Warum klopfst denn ned erst vielleicht in a fuchzehn Johrn…


Sog hoid einfach, du hätt’st di grod a wenig verfahrn.


Schleich die Traurigkeit…


(der Gesang endet in einem Murmeln, gefolgt von einem Seufzer und einer resignierenden Handbewegung. Blick wieder nach oben): Marei, warum hosd du mir bloß so eine ungeheuerliche Tristesse o’do? Ohne dem Burschi sei Trankerl ned zum dermacha für mi, um ’s Varrecka ned zum Aushoiten für mi do herunten, ja! (erhebt sich schwer, dreht sich an der li. Türe noch einmal um, Blick nach oben): Du hosd mi alloa lassen, obwoih du woaßt, wia laar, wia tristesse herunterhoi… moan dahier ein Dasein ohne Deiner für Meiner is! Wia schwaar i ohne Deiner z’recht kimm, Frau. Ohne Deiner is diese Welt ein Nix! Nix wia ein deiflert’s G’frett (li. ab)!

2. Szene
Mariann, Aloisia
Mariann kommt durch die Mitte, geht in den Saal, schiebt eine Zuschauerin zur Seite und greift suchend unter die Tischplatte (Versteck für Eiergeld), geht dann mit leeren Händen wieder zurück auf die Bühne, dreht sich dort um und fixiert scharf die Zuschauerin.

Mariann
(betont ruhig, aber die Zuschauerin fest im Blick): Frau! Weiberl! Wei-we! Du host jetzt… moan, wenn des eine friedliche Vorstellung werden soi, nur eine einzige, ganz kloa-dipferlte Tschansen… Gib mir sofort zruck wos Meiner is!

Aloisia
(durch die Mitte): Deife deife, Bäurin mir waar ois hätt i drüben bei de Facke’n im Stoi den schelchen Wucherer rumkrebsen sehng.

Mariann
reagiert nicht, wartet auf die Antwort der Zuschauerin.

Aloisia
(folgt ihren Blick): Gibt’s leicht a Deiflerts mit dem selln Weiberl do drunten, ha?

Mariann
(blick bleibt bei der Frau): I wart! I wart auf mei Oargeld, Weibe!

Aloisia
(deutet auf die Zuschauerin): Wos, hod sie…? (stutzt): Glei so aufdackelt, ha? Gwieß a Stodtmensch. (wieder zu Mariann): Aber wos hod denn a selcherne mit dein’m Oargeld z’ schaffa?

Mariann:
Vermutle dachet (gestohlen)!

Aloisia:
Dachet? Sie? As Stodtmensch, as aufdackelte? Die Oargeld dachet? Naa! (zur Zuschauerin): Stodterin, sog hosd du der Bäurin ihra Oargeld…? (beide fixieren die Zuschauerin): Mir düngt, ihran’m „I-versteh-um’s-Varrecka-gornixn-Gschau“ noche… hod sie ned um ein fizzerl einen Verwandten, über wos mir eigentlich reden, um wos’ dir eigentlich geht.

Mariann:
Mir geht’s um nix Geringeres ois mei Oargeld.

Aloisia
(erklärend zur Zuschauerin): Oargeld – horch zure! – Oargeld is des sell Gerstl, des der Handel…

Mariann:
…der Verkauf…

Aloisia:
…von Henna-Gaggei… (deutscht weiter aus): „Henn-Oar“…

Mariann:
(leicht genervt): …Henna-Eier…

Aloisia:
…Ja, obwirft!

Mariann:
Quasi as Schmugeld! „Schmugeld“ werd dir aber doch hoffentlich geläufig sei?

Die Zuschauerin nickt zustimmend.

Mariann:
Na gottseidank, sonst hätt i di nämlich ernsthaft frogen müassen, wos du eigentlich do… in der (Name der Bühne)…bühne möchst.

Aloisia
(weiter dozierend): Seit Beginn aller Zeiten…

Mariann:
„Beginn aller Zeiten“! Für einen Deanstboten druckst du di aber ganz schee hintenrum aus.

Aloisia
(unbeirrt weiter): …seit Beginn aller Zeiten steht des Oargeld – und ohne ein „Wenn und Aber“ – der Bäurin zua.

Mariann
(leicht spöttisch): Ohne „Wenn und Aber“! Sappralot!

Aloisia:
Auf’s Oargeld hod kein Bauer kein Recht nicht. Und zwar seit dem Beginn aller Zeiten. Host mi, Weiwe, stodterisches? Ha?

Mariann
(zur Zuschauerin): Oiso… dann dua’s jetzt außer, des Oargeld und i lass des Ganze grod ois einen bläden Flax von Deiner durchgeh.

Aloisia
(zweifelnd): Aber frogen dua i mi scho, Bäurin, wia soll denn sie, eine Stodterische, an des Oar-Gerstl kumma? (erschrocken): Bist du ebba einem Leichtsinn aufg’sessen und hosd des Geld frei rumliegen lassen?

Mariann:
An’m Leichtsinn aufg’sessen? Frei rumliegen lassen? Freile, dass sich’s mei Mo, der Nichtsnutz schnell unter’n Nogel reißen konn, ha?


Der Hallodri! Naa, do unten bei ihra, der Selln, hob i ’s unterbrocht g’habt. Fein in eine Seiten vom „Heimatboten“ ei’gschlogen hob i ’s unter ihrane Tischplatten mit einem zaachen Mehlbabb hi’babbt.

Aloisia:
Du babbst so einen Haufa Geld einfach unter eine Tischplatten? 


Wiavui, wenn ma frogen derf?

Mariann:
Der Schmu von einem ganzen Johr hod unter ihrana Tischplatten babtt.

Aloisia
(sprachlos): Wos? Von einem ganzen…??? Unter ihraner…??? 


(mustert die Zuschauerin. Nach einer Weile): De hod’s ned, Bäurin, so g’schreckt wie de dreischaugt. De hod ganz gwieß ned des Zeig zum Verbrecher.

Mariann:
I trau ihr trotzdem ned so ganz.

Aloisia
(zur Zuschauerin): Daad’st du vor olle Leitl’n do herin’… (demonstriert die Schwurhand)? Dann steh auf dass’ olle sehng, und streck die Schwurpatscherl gega’n Himme! (nachdem die Zuschauerin für alle sichtbar schwört): Wia i g’sogt hob, de is sauber! Konnst di wieder platzen. Wann’s sie ned war… dann kaamerten… (ihr Blick schweift flunkernd über das restliche Publikum): Naa, koa Angst, mir nehman eich jetzt ned oanzeln vor. Sattelt’s wieder ob. (wieder zu Mariann): An Altbauer, den moan i kennan mir uns von Haus aus schenka.

Mariann:
Der hod d’ Tristesse beim Beitl.

Aloisia
(bedeutungsvoll): Dann kummert bloß no… dei Mo, der Jungbauer, in Frog.

Mariann
(nichts Gutes ahnend): Ja… der Jungbauer… mei Mo.

Aloisia
(scheint sich an etwas zu erinnern): Bäurin… hosd du ned vorhin g’sogt, du hätt’st des Oargeld in eine Seiten vom „Heimatboten“ ei’gwickelt g’habt…

Mariann
(g’schamig): Ja, genau in de Seiten, wo für die Landfrau immer diese „Korselagen“ und so seid’nas Schnackslzeigl – woaßt scho, für unterhoi-drunter hoid – o’boten werd.

Aloisia:
Seid’nas Unterhoi-drunter? Bäurin, do geht mir doch glei a Liachterl auf! Kimm weider, i zoag dir ebbs!

Mariann:
Wo möchst denn hi?

Aloisia:
Auf dein’ Jungbauern sei Schlafkammer!

Mariann
(bleibt unschlüssig stehn): Dem Jungbauern sei Schlafkammer? Woher woaßt denn du dass er nimmer bei…

Aloisia:
Wann ma unter oan’m Doch haust, Bäurin, bleibt ned vui verborgen. (schiebt Mariann entschlossen durch die li. Türe. Bevor auch sie abgeht noch schnell zu einer Zuschauerin): „Unterhoi-drunter? Sprachlich moan i, gaabert’s bei ihra aber aa grob wos z’ doan (ab)!

3. Szene
Burschi, Wucherer

Burschi
(öffnet vorsichtig die Mitteltüre, winkt dann nach draußen. Schleichend, verschlagen, erscheint der Wucherer. Burschi verriegelt die li. Türe. Nervös, vorwurfsvoll, leise zischend): Wucherer, wos machst denn du am Hof? Du woaßt, der Oidbauer leid’ts ned, dass du auf sein’ Hof kimmst. Scho seit eierner Burschenzeit bist du für eahm wia a rot’s Tüache. Und hosd ned du mir ei’trichtert, dass’ ned guad is, wann ma uns zwoa mitanander do derbleit?

Wucherer:
Wucherer??? Warum hoaßt mi bloß olle Welt „Wucherer“? Wiaso titelt olle Welt einen Mo, der nicht nur praktisch, sondern aa no theoretisch die Großzügigkeit und Großherzigkeit in Persona is, bloß Wucherer? Ha?

Burschi:
Do möcht i jetzt von Meiner her keinen Senf dazua geben.

Wucherer
(ignoriert die Anspielung): Wucherer hoaßen mi grod Leit, de mir an’ Karrn fahrn woin, aber dafür as Orscherl z’weit drunten ham. Bin oafach eine andere Art von Bänker, verstehst.

Burschi:
Sog i doch.

Wucherer:
Aber oaner, dem man einen Respekt zollt – und du zollst mir doch einen Respekt – oder…?

Burschi
nickt.

Wucherer:
Den ma „Thaddäus“ titelt, „Thaddäus“! So wia i im Kirchabüache g’führt werd. – Mir verstehngan uns, ja?

Burschi
(leicht irritiert): Mir verstehngan uns, Thaddäus, ja. Aber… mit Respekt…

Wucherer:
Respekt!

Burschi:
…daad’st mir leicht sogen, wos di persönle do her…

Wucherer
(legt einige „Fläschchen“ auf den Tisch): Hob für dei Dulzinea a Botengangei übernomma.

Burschi
(zeigt auf die Fläschchen, dann enttäuscht): Bringst du jetzt de Trankerl? Warum ned sie? Mit ihra is doch ausg’macht, dass nur sie persönle mir droben am Steig in meiner Jagerhütten – dort wo uns koaner dablein konn – de Flascherl übergibt!

Wucherer
(vieldeutig): Droben in deiner Jagerhütten, alloanix mit ihra, ha? „Entteischt? Kommt dir wos Scheen’s aus, ha?

Burschi:
Bei ollem Respekt…

Wucherer:
Respekt!

Burschi:
Du konnst fei ganz schee bläd frogen. Dürle kimmt ma wos Scheen’s aus! Stell di ned so o! Dua ned ois daad’st ned wissen, wia narrerd i auf sie bin.

Wucherer:
Woaß scho. Sie is genau oane von de selchternen, de genau wissen, wia ma an’m Mo as Grüaberl kredenzen muaß. I hob dir genau de Richtige verkuppelt, oder?

Burschi
(unsicher): Scho. An dera gibt’s glei gornix zum kritteln. Aber jetzt sog scho, wos is los mit ihra? Spinnt s’?

Wucherer:
Spinna… mei, wia soll i sogen… Spinna ned olle a bissei?

Burschi:
Wuch… ah… Thaddäus… mit ollem Respekt…

Wucherer:
Respekt!

Burschi:
Kaannt ma vielleicht ohne einen großen Ramasure auf’n Punkt kemma! Außer mit de wuiden Katzen! Wos is los mit ihra?
4. Szene
Burschi, Wucherer, Fünferbauer

Fünferbauer (versucht von draußen die verriegelte Türe zu öffnen): Ja kreizdeife malefitz aber aa… wos is denn mit der kreizdeiflerten Tür los? Glei tritt i s’ ei, den wurmstichigen Schreinerpfusch!

Burschi:
Da Vodern! Wia immer im rechten Moment!

Wucherer
verlässt durch die Mitte die Bühne.

Burschi
entriegelt vorsichtig die li. Türe.

Fünferbauer (kommt polternd herein): Hosd leicht wos zum verbergen, dass d’ de Tür verriegelst?

Burschi:
Geh wo denkst denn hi, Vodern? De Tür war ned verriegelt. Hod sich grod a weng zwickt. Geht’s dir ned guad?

Fünferbauer (scharf): Gibt’s leicht wos, des i ned wissen derf? I der 
Fünferbauer muaß oiß wissen! Schließlich regier immer no i do am Hof!

Burschi:
Meingott Vodern, wos is denn mit dir los…

Fünferbauer (wird noch schärfer): Nix is mit mir los! Raus damit! Wo is er, der Dreck vom Dreck?!

Burschi
(ziemlich perplex): Der Dreck vom… wer? Vodern, setzt dir de Tristesse wieder zua?

Fünferbauer (gibt sich wieder sanft): De hob i dank deiner Trankerl im Griff. Bin zwar in der Birn droben a wenig doagert, aber im großen und ganzen… rundumadum koa schlecht’s G’fuih.

Burschi:
Na siehgst as!

Fünferbauer: A G’fuih wia a permanentes friedliches Dauerräuscherl.

Burschi:
Ein permanentes friedliches Dauerräuscherl, Vodern damit lasst sich’s doch leben.

Fünferbauer (besinnt sich): I konn mi doch ned so teischen…! (plötzlich und ohne Vorwarnung ändert sich seine Stimmung wieder. Er wird fuchsteufelswild, schreit): Thaddäus, wos suachst du auf mein’m Hof? Zoag di, ranziger Fliegenschiß! Ratzeng’schwanzerter Hurenbeutel, oberperlter!!!

Burschi erstarrt. Sein Vater sucht wie wild die Stube aus. Als er hinter die Mitteltüre schauen will, wird das im letzten Moment von Burschi verhindert.

Burschi
(versucht Fassung zu finden, abzulenken): Thaddäus??? Des is der Wucherer? Wia kimmst denn auf den, der is doch scho lang weg do vom Gäu. Der verdingt sich doch scho seit Ewigkeiten drin’ in der Stodt ois Zinstandler. Ois Geldverleiher.

Fünferbauer: Ois Wucherer!

Burschi:
Wos daad so oana do bei uns am Hof?

Fünferbauer (seine Stimmung ändert sich abrupt. So schnell er in Rage kam, so plötzlich kehrt er jetzt wieder zu seiner gewohnten Sanftmut zurück): Nacha war er ned do?

Burschi:
Naa!

Fünferbauer: Sachan gibt’s… oiso fast ned zum glauben. (streicht Burschi mit einem entrückten Lächeln über den Kopf, geht dann sein Lied vor sich hinsummend zur li. Türe.)

Burschi
(immer noch etwas perplex): Vodern, wia kimmt dir denn auf amoi der Wucherer in’ Kopf…?

Fünferbauer (an der Türe, mit einem langen Blick): Vergiß´! Wahrscheinlich eine „Pfision“. Bin ei’gruasselt vorhin, do muaß mi scheints so eine Pfision hoamg’suacht ham.

Burschi:
Eine Pfi…sion???

Fünferbauer: Eine Pfision! (im Plauderton): Ja ja… is im allgemeinen bei oide Manner durchaus üble, hod mir der Viechdokta g’sogt.

Burschi:
Durchaus üble, sogt der Viechdokta. Aha!

Fünferbauer: Er sogt aber aa, dass bei solcherne Oid-Manner-Pfisiona in erster Hinsicht meistens… junge Weiber eine Rolln spuin daaden. Sogt er, daad’s hoaßen.  
Burschi
(tonlos): Sogt er… daad’s hoaßen.

Fünferbauer: Und jetzt geh i, ned dass du no wissen möchst, wos mit „der Hinsicht“ in erster Hinsicht gmoant is.

Burschi:
Vodern… foist as no ned g’merkt hosd… in bin fei aus de kurzen Hosen scho a Zeitlang rausg’wachsen.

Fünferbauer geht li. ab, summt beim Abgang wieder sein Lied vor sich hin. Burschi summt die Melodie kopfschüttelnd weiter, als der Wucherer wieder auf die Bühne kommt. Leicht verklärt summt er die Melodie mit.

5. Szene
Burschi, Wucherer

Burschi
(verriegelt wieder die li. Türe. Erschlagen): Deife, des war eng!

Wucherer
(summt nochmal ein paar Takte der Melodie. Mit leichter Schwermut): Des sell Liadl ham uns unsere Vodern seinerzeit, wia mir no Hosenträtä g’wesen san beibrocht (summt gedankenverloren weiter).

Burschi
(hält die Stimmung): Mei Vodern und du, es warts amoi beste Freindn. Koaner is bis heit dahinter kemma, wos zwischen eich zu eicherer Burschenzeit g’schehng is. Ned amoi mei selige Muadern hod g’wisst, wos zwischen eich war.

Wucherer
(taucht aus seinen Gedanken auf. Fast liebevoll): Ja dei Muadern… Ha? (die Stimmung reißt ab. Wucherer schroff abweisend): Des is a extrige G’schicht. Und über extrige G’schichten werd ned gred’t (macht sich umständlich ans Gehen).

Burschi
(unsicher): Ah… Moment no! De nächsten Trankerl bringt aber wieder „Sie“, oder?

Keine Reaktion von Wucherer.

Burschi:
Lock s’ für mi! Sog ihra, i hätt a fein’s G’schenkei für sie. Bluadig kostbar. Naa… ned kostbar, sondern sauteier. A Gschmeid aus echtem Gold mit Stoana drin… farble genau auf ihrane Schusser… ihrane Äugerl o’passt.

Wucherer
(beschreibt stumm mit seinen Händen einen Busen. Verschmitzt): Äugerl?

Burschi:
Naa, des war jetzt ned g’moant, sondern ihrane Augen.

Wucherer:
Ah so, ja freile, gell. Grod d’ Äugerl… ja.

Burschi:
Du konnst a diamoi scho flaxen aa, ha?

Wucherer
(kommt wieder zum Thema zurück): Mir is scho zuatrogen worden, dass du drin’ in der Stodt beim Goldschmied g’wesen bist.

Burschi
(dümmlich stolz): Ja, dem hob i des Geld für des G’schenkei ei’packelt auf’n Tisch g’wucht!

Wucherer
(leicht drohend): I hoff nur, du hosd di dahingehend (reibt Daumen und Zeigefinger) ned bei einem anderen Zinsdandler bedient.

Burschi:
Naa! Daad i doch nia macha!

Wucherer:
Du kennst unser Vereinbarung…?

Burschi:
’dürle!

Wucherer
(hält seine Hand hinters Ohr): Flüstert’s mir!

Burschi
(ergeben. Flüsternd): Vereinbart zwischen uns is…

Wucherer
(flüsternd): Und zwar schriftle!

Burschi
(flüsternd): …dass selchterne… (sucht nach dem Wort)

Wucherer:
…Geld-Transaktiona…

Burschi
(normale Lautstärke): …ausschließle und bloß…

Wucherer:
Psst! Leise! Geht do neamdsde wos o!

Burschi
(flüstert wieder): …ausschließle und bloß…

Wucherer
(flüsternd): …über deinen Freindn, oiso mi, dem Thaddäus Unehrle, obg’wickelt werden derfa.

Burschi
(nickt ergeben, flüsternd): …obg’wickelt werden derfa, ja!

Wucherer
(lauernd, falsch freundlich): Und wia konn nacha oana wia du ohne die Huif von seinem Freindn, dem Thaddäus Unehrle, ein „Packl“ wuchten. Ha?

Burschi
(nach einigem Zögern): Oargeld! (versucht dem Publikum den Begriff zu erklären): Ein Oargeld is…

Wucherer
(unterbricht ihn): Des is eahner vorhin scho lang und breit erklärt wordenl!

Burschi:
Mittels von einem Oargelds lasst sich so ein Packl wuchten! (lacht dumm-dreist): Hob meiner Oiden gewissermaßen as Oargeld g’raubert!

Wucherer
(zur Zuschauerin): Madamerl… damit bist Du über jeden Verdacht erhaben! Unschuidig wia ein Lampe!

Burschi:
Wos is mit ihra…?`

Wucherer:
Nix is mit ihra. Denn des waar jetzt scho wieder ein extrig’ G’schichterl, und über extrige G’schichterl…

Burschi
(leicht genervt): …red’t ma ned. Hob i mir g’merkt. (bleibt mit den Augen bei der Zuschauerin): Dame… mit Respekt… dantschig! Über olle Maßen dantschig! Und Augen ham Madamerl… varreck kreizdeife no amoi nei, ha?

Wucherer:
Vielleicht fangst di wieder (macht sich wieder umständlich ans Gehen)!

Burschi
(kommt sein eigentliches Ansinnen wieder in den Sinn): Ah… Und? Sogst as ihra dann?

Wucherer
(deutet auf die Zuschauerin): Ned ihra, sondern deiner Musch?

Burschi:
Ja, sog ihra, dass in der Jagdhütten außer einem gewaltigen Huraxdaxeln aa no a fein’s Präsenterl auf sie warten daad.

Wucherer:
Konn i ihra scho sogen, bloß werd’s nix nutzen. Sie is’ oafach leid, dir a Musch z’macha. Leid, grod as fünfte Radl am Wogen z’ spuin. Sie möcht oafach mehra von dir. Sogt s’.

Burschi:
Sogt s’? No mehra von mir? Ja Deife, wia soit’n nacha des geh?

Wucherer:
Hoi s’ einfach an’ Hof. Hoi s’ einfach ois Pflegerin für dein Vodern.

Burschi:
Naa das geht ned. Naa, so ein Deiflerts konn ned amoi i bringa! Des geht ned. Naa so wos geht oafach gor nia ned.

Wucherer:
Ja dann muaßt hoid wieder bei deiner Oiden unter’s Juchä, unter’s Plümo schlupfa. Dann hoaßt’s hoid bei der Nacht wieder… (singt während er Mitte abgeht „Grüaß di Traurigkeit, bist jetzt wieder bei mir…), die Tür fällt ins Schloß.

Burschi
(besinnt sich): Hoit, Moment! I paß no, dass di koaner ned siehgt (hinter Wucher Mitte ab)!

6. Szene
Am nächsten Morgen.
Aloisia, Mariann, Burschi

Aloisia 
(kann die li. Türe von draußen nicht öffnen. Sie bittet einen Zuschauer, die Türe von innen zu entriegeln. Durch die Türe): Hallo…  Sie Mo!... Nachbar… du do drunten! Jetzt schaug hoid ned wia a Ochs wenn er vor’m Schlachter steht! Ja… i moan scho di! Ja… genau Du mit dem g’spassigen Maschkara-Tschacketl (oder Ähnliches) bist g’moant! Vielleicht bist so scheißfreindlich und wuchst dein’ Ollerwertesten in d’ Höh und machst mir den Riegel von dera Tür auf!

Der Gast entriegelt die Tür.

Aloisia
(tritt ein): Nachbar, ein mords sakrisches… französisches „Merce“!  Konnst di wieder platzen. One platzen… hinabisetzen!

Mariann
(von li., zu sich): Is  des zum glauben, ha? (schaut auf Aloisia): Wo hosd denn die Seiten vom „Heimatboten“? Hosd de ned mitg’nom-ma?

Aloisia:
Naa, waarert der Annahm g’wesen, du hättst as!

Mariann:
Naa, i hob’s ned! Geh und hoi’s, ned dass er dazuakimmt!

Aloisia
li. ab.

Mariann:
Wann’s ned so gwieß waar, i daad’s ned glauben! I daad’s um’s Varrecka ned glauben. (schaut in den Saal): Wollts „es“ wissen, wia ein Schwerverbrecher ausschaugt? Ja, scho richt g’hört. Ein Schwer-ver-brecher! 
Burschi
(von li.): Gibt’s wos an Meiner, dass d’ mi gor so o’schaugst?

Mariann:
Mei Oargeld is weg!

Burschi
(gespielt entsetzt): Dei Oargeld??? Weg??? Naa! (schnell zur Zuschauerin): Mausi, dua du do drunten jetzt bittschön bloß friedle bleiben!

Mariann
(irritiert): Wos soll sie??? (verriegelt wieder die Tür.)

7. Szene
Mariann, Burschi

Burschi 
versucht der Zuschauerin durch Zeichensprache klar zu machen, dass sie ihn nicht verraten soll.

Mariann
(zu Burschi): Wobei san mir grod unterbrocha worden?

Burschi
(stellt sich blöd): San mir wobei grod unterbrocha worden?

Mariann
(überhört seine Frage): Beim Oargeld! Dass mei Oargeld g’raubert worden is.

Burschi:
Ah so… Ja sog, wer gibt se für so ebbs her, ha?

Mariann:
Des daad i jetzt eigentle gern von dir hör’n.

Burschi
(spielt weiter den Entsetzten): Lass uns mitanander nochdenka, wer für so eine Niedertrachtigkeit in Frog kummert. Des kriag i raus! (nach einer Weile): I moan, wann ma’s genau bedenkt… kummert für die Tat eigentle nur eine Person in Frog… (seine Blick geht ohne Absicht zur Zuschauerin).

Mariann:
Naa, de war’s ned. De hob i schon der Reißen g’habt!

Burschi
(irritiert): Ha?

Mariann
Ah… nixn!

Burschi:
Dei Oargeld konn eigentle nur…

Mariann:
…nur? Ja?

Burschi:
Kumm selm drauf!

Mariann:
Daad’s aber gern von dir hör’n!

Burschi:
Es gibt doch do herin’ bloß Oane, de di auslur’n konn…

Mariann:
„Oane“? Spechst du leicht auf de Aloisia?

Burschi:
Wer außer ihra hattert sonst de Gelegenheit, dass er di ausspioniert.

Mariann:
Du!

Burschi
(lacht falsch): I??? Frau, des is ned der rechte Anlaß für G’spaßettln. Dazua is mir de Sach z’ ernst.

Mariann:
Mir scho aa.

Burschi:
Diese Aloisia is mir scho seit geraumer Zeit nimmer ganz geheier.

Mariann
reagiert nicht, schaut ihn nur überlegen an.

Burschi:
Hob zwengs ihra in letzter Zeit immer ein unguad’s G’fuih g’habt…


(weiter nichts von Mariann. Er fasst das als Zustimmung auf und wird verwegen): Du… des waar doch jetzt glei ein guader Grund, dass ma s’ wegdean (lotet vorsichtig aus)… und durch eine Pflegerin ersetzen. Eine Pflegerin, de für’s Haus zuastandig is und spater, wann’s es amoi braucht für’n Vodern… (hakt nach): Über kurz oder lang braucht’s für den eine richtige Pflegerin. Oiso warum ned glei, wann scho de Gelegenheit… Oder? (wartet auf Zustimmung): Warum sogst denn nix? Is dir leicht as Mäu ei’gfrorn?

Mariann
(pumpt sich auf): Naa, aber des dei werd dir glei wegfaul’n, wannst no lang so unflätig weiterlüagst. (äfft ihn nach): „Pflegerin“! Wia stuatig hätt’st as denn nacha gern, dei „Pflegerin“, ha? Sog amoi, für wia bläd hoit’st du mi eigentlich? I bin aus an’m großen Hof außer, a Großbauern-Dochter, und koa bläder Deanstboizn, de einen jeden Schmarrn frißt! (schnappt nach Luft): „Pflegerin“! Ha… „Pflegerin“!!! Schreiben sich deine Stodter-Schnoina jetzt so? Ja moanst denn du, i hätt ned scho lang dagneist, wos du (in einem Zug sofort weiter in den Saal): Und es drunten applaudierts g’fälligst, wann i mi do heroben so fürchterlich „es-tschau-für“!!!

Man hört Aloisia hinter der verriegelten Türe.

Burschi
(macht sich ans Gehen): I kimm besser wieder, wannst di „aus-tschau-fürt“ hosd. „Estschaufür“, des is da vielleicht ein Wörterl, ha? Oiso…

Mariann:
Du bleibst do, bis i mit dir fertig bin und basta! Und… platzeln!

Burschi
(wird laut): Sog amoi, wia red’st denn du mit mir? I bin der Bauer!

Mariann
(schreit): Ein Schoaß bist du!

8.  Szene
Burschi, Mariann, Aloisia

Aloisia
(hinter der verriegelten Türe): Ja is denn des zum fressen… jetzt is’ scho wieder verriegelt! 

Stumm deutet Mariann dem Maschkara-Mann, die Türe zu öffnen. Dieser tut es und Aloisia tritt ein, bleibt an der Türe stehn. Mariann legt verschwörerisch ihren Zeigefinger an die Lippen, Aloisia nickt.

Mariann
(zu Aloisia, mit dem Finger auf Burschi): Er sogt, du hätt’st mei Oargeld g’stoihn.

Aloisia
(bleibt aufreizend ruhig. Frech): Wer? Er… der Ander, ha?

Burschi
(barsch): Kumm jetzt, dua ned lang rum. Gib des Oargeld z’ruck und mir sehng von einer O’zoag ob.

Stille von Aloisia.

Burschi:
I konn dir nämlich mit Leichtigkeit nochweisen, dass du…

Aloisia:
Du konnst zu ollererst amoi gor nixn!

Mariann
(zu Burschi): Aber sie kaanntert… ah… kunntert…

Burschi:
Kaanntert, kunntert?!? Ha?

Aloisia
(frech): „Ha“ sogt der Ochs! Kaanntert… kunntert…?!? An scheena Gruaß aus Hinterplattlhofa! Varreck do glei oiß, eine Sprach ham de… meingott naa, meingott naa.

Mariann:
Sie, die Aloisia, hod einen Beweis dafür, dass sie…

Aloisia:
…die Aloisia, oiso i…

Mariann:
…des Oargeld ned hod.

Burschi
(zu Aloisia): „Beweis“! Kummn schwing di! (zu Mariann): Wenn’s sie ned do hod, wer sunst waar zu so einer Schandtat fähig, ha?

Mariann und Aloisia (unisono): Du!!!

Aloisia
holt die Zeitungsseite hervor und reicht sie Mariann.

Burschi
(vorsichtig, etwas ahnend): Wos soi nacha des sei?

Aloisia:
Der Beweis gega Deiner!

Burschi
(zu Mariann): Ha? De froaselt sich doch brutal wos zsamm!

Mariann:
Die Seiten ham mir in deiner Kammer g’funden. Und in diese selbige Seiten war mei Oargeld ei’gschlogen…

Burschi
(fällt ihr ins Wort): Wia kummts Ihr in mei Kammer? Mei Kammer is obg’sparrt.

Aloisia
(hält einen krummen Nagel in die Höhe): Wenn ma mit so einem Nagerl g’schickt umgeht, lasst sich damit vieles bewerkstelligen.

Burschi:
Des is Einbruch! (besinnt sich kurz, dann triumphierend): Ja do ham ma’s doch scho! Ja du greislicher Pfüideife! Hod de eine raffinierte Raffiness drauf…

Aloisia
(überlegen, ruhig): Manschgei… auf den „greislichen Pfuideife werden mir zwoa bei gegebener Gelegenheit no z’ruckkumma! Aber stell di bittschön jetzt drauf ei, dass’ für di dann verfluacht saugrob herpfeift!

Burschi
(deutet auf Aloisia): Des g’schmackelt doch oiß! Des riacht doch! De sell Matz hod, damit i verdachtig werd, mir de Seiten vom Heimatboten wia ein Kuckucksei ins Nest g’schoben! Nur so konn’s sei. Oder? Frau, du werst doch ned im Ernst glauben, dass i, der Bauer…

Aloisia:
Der Bauer do auf’m Hof is bis dato immer no dei Vodern!

Burschi
(redet unbeirrt weiter): …dass i, der Bauer und dein dir von Gott Anvertrauter…

Aloisia:
Wenn scho g’spreizt, dann bittschön richtig! „Vor Gott Angetrauter!

Burschi:
Hoit ’s Mäu!

Aloisia:
Nur dann, wann’s mir daugt! Du hosd mir nix zum schaffa. Z’ schaffa hod mir grod der Bauer und vielleicht no „Sie“.

Burschi
(wieder zu Mariann): Frau, du konnst doch ned im Ernst glauben… Naa i glaub des ned! I glaub ned, dass du des glaubst. Du konnst doch ned wirkle glauben dass i… (lässt mit einer gespielt verzweifelten Bewegung den Satz stehn.)
Mariann
blickt auf Aloisia. Sie wirkt etwas unsicher.

Aloisia:
Pharisäer! Aber guad, nach muaß hoid die Aloisia in diesem depperten Komödie-Gspui a wengerl nochlegen. (hält das Geschmeide in die Höhe): Bäurin, dieses Gschepperts hob i grod no in der Kammer von dem seltenen Herrn aufdo! Des Funklgschepperts is echt, koa „Talmi“. Hob draufbissen. Bäurin, dein dir vor Gott Getrauter hod mit deinem Oargeld wahrscheinlich für oane von seine unsichtlichen Nebeng’reischerl… (lässt den Satz dramatisch stehen).

Burschi
(letzter verzweifelter Versuch, gespielt zerknirscht): Frau, du konnst mir des jetzt glauben oder ned, is mir wurscht. Aber des selbige Gschmeid… (wirkungsvolle Pause) is ganz alloanix für di b’stimmt.

zu Aloisia
(zu Mariann): Der hätt im oiden Testament eine Mordskarier hi’glegt. Ois Pharisäer! Der bringt’s fertig, dass’ sogor mir d’ Sprach ver-schlogt.

Mariann:
Des hod der bei mir scho kurz noch inserer Hochzeit fertigbrocht.

Burschi
(unbeirrt weiter): I hob de einfach beim Großhandler für di kaffa 

müassen. Paßt doch farble genau zu deine Haselnußern! Zu deine haselnußern Äugerl.

Aloisia:
Bei so vui Bauern-Pharisäerei bleibt mir ned bloß mei Sprach weg, sondern aa no glei mei Spuck im Mäu… ah… im Mund.

Burschi
(weiter zu Mariann): Fabriziert wia für di! Bloß Frau, mit wos hätt i des zoihn soin? Es is do bekannt, wia notig mi der Vodern hoit, und mit Hosenknöpf kummt ma bei so einer Kostbarkeit ned weit.

Mariann:
Do bist du dann auf mei Oargeld…

Burschi
(gespielt reuig): Frau… doch bloß für di! Bloß weil i dir eine Freid macha wollt, hob i dem Lasterhaften nochgeben.

Keine Reaktion von Mariann.

Burschi:
Ja do siehgt ma’s amoi wieder. Eine ganz und gar aufrechte Absicht werd oafach ned g’schatzt. Is scho so… keine guade Tat, die sich ned „rächt“.

Aloisia:
Kalendersprücherl!

Burschi
(zischend zu Aloisia): Wann der Vodern ned so einen Narr’n an dir g’fressen hätt, hätt i di scho längst….

Mariann
(nur kopfschüttelnd): Wos bist du bloß für einer minderwertiger, verlogener…

Aloisia und Mariann (unisono): Bauern-Pharisäer!!!

Beide gehen an die Rampe, zeigen auf Burschi und fordern das Publikum auf: Bauern-Pahrisäer… Bauern-Pharisäer… Bauern-Pharisäer…

Dabei lenkt sich langsam der

V O R H A N G


